
Homiletik un: Religionspädagogik

Eugen: Religiöse Sprachbarrieren. Aufbau einer Logaporetik. München 1980 KÖO-
sel-Verlag. 4572 S 9 Pn 68 ,—
Eın Problem eutiger Theologıe und chrıistlıcher Verkündıigung 1eg ıIn der Schwiıerigkeıit, siıch
überhaupt och verständlıch machen. Im Sinne eiInes elementaren E1ıgeninteresses mul des-
halb se1n, dıe 1mM Feld sprachlicher Kkommunıiıkatıon auftretenden Störungen un: „Barrıeren“
analysıeren, iıhre Gründe un Auswirkungen edenken Der Münchener Kelıgionsphilosoph
un: eologe ugen dessen Ompetenz für dıe IT hematık außer rage ste (vgl schon:
Ders. Theologische Sprachtheorie un: Hermeneutik, stellt sıch ın seıner vorlıegenden Un-
tersuchung dıeser Aufgabe. In ler Kapıteln „Sprachtheoretisch-spekulative Grundlegung‘“;
el  lockaden 1m relıg1ıösen Sprachfeld‘ - „Formen und Folgen der Sprachverstörung‘‘; „Systemkri-
tiısch-therapeutische Anwendung“ werden dıie für dıe Fragestellung wichtigen Erkenntnisse der
(Sprach-)Philosophie, Linguistik und Theologie fruchtbar gemacht, ber dıe Analyse hınaus
Wege welsen eıner oflfenen und freien Kommunikation. TENC. Be1l em Interessanten und
Wiıchtigen der Untersuchung SIEe analysıert theologische Sprache auf der Metaebene und 168
notwendıgerwelse mıt Spfachlıchen Mıtteln Dadurch hat s1ıIe aber In auf nehmen, selbst
ZU Untersuchungsgegenstan: werden können. Nun soll dıese Sprache 1er NIC. auf iıhre e1ge-
NCN „Grenzwerte“ der auf „Institutionell-regulativ Schranken hın geprüft werden,
uch sollen nıcht Kriterien WIE „Jegmentierung“ und „ VerTfall::, DbZwW. ihr Jeweılıger struktureller
Zusammenhang Anwendung finden; gesagt werden ber muß Das Buch mac be1l er arheı
und Ogl des Gedankengangs Urc seiıne eigene Sprache (vor em dıe überhäufte Fachtermino-
logie) eultlıc WIeE groß offensichtlich dıe Gefahr ist, relıg1öse Sprachbarrieren aufzubauen, wel-
che Dıalog und Begegnung, letztendlich Glauben verhindern. (nandt

Christ werden 4braucht Vorbilder eıträge ZUT Neubegründung der Leıtbildthematik In der
relıg1ösen Erzıehung und Bıldung. Hrsg. Günter BIEMER Albert BIESINGER
Maınz 1983 Matthıas-Grünewald-Verlag. 148 S » kt., 23,80
Mıt der Vorbildthematik greifen dıe beiden Herausgeber eın Problem auf, das be1l er kontrover-
SCMN Behandlung der Vergangenheit eute seiner Aktualıtät NIC| entbehnr! €1 ist das nhegen
eın prımär theologisches: Notwendigkeıt und Bedeutung des Vorbildes sollen unter Berücksıichti-
SUuNng humanwissenschaftlicher Erkenntnisse theologisch begründet (l Kapıtel, dıe Artıkel VO  —
BIEMER, FIEDLER SILLER) und Im praxısorientierten eıl ın iıhrer relıgionspädagogischen
Konsequenz bedacht werden (Beiträge den Themen 95  ufgaben des Relıgionslehrers“, „Heılıge1Im Unterricht“, — NEWMAN als Zeuge“); das zweıte Kapıtel stellt Antwortaspekte des I:
dentums ZUT Vorbiıldproblematıik VOT. Zu bedauern bleıbt, daß be1 der Konzeption des Buches als
Sammelwerk Von beiden Herausgebern schon er praktızıer ıne gEWISSE Einheitlichkeit des
Gedankengangs verloren geht Insbesondere der 1im Kapıtel unternommene Versuch, dıe Jüdi-
sche Komponente ZUT Thematık hören e1InNn Oorgehen, das NIC notwendıgerwelse sıch CI-
g1bt un ohl uch besser begründet werden mu wıird In den praxisorlientierten Beıträgen des

Buchteıils nıcht MNUuUr nıcht zufriedenstellend verarbeıtet, sondern wWw1e CS cheınt NıC. einmal DC-
hört SO Dbleıbt eın Buch, das mehr verspricht, als uletzt einlösen annn Gnandt

AU Werner: Geschichten ZUF Bıbel lıa — Amos Jesaja. Eın Erzählbuch für
Schule, Famlılie und Gemeıiıinde. Zürich, Eınsıedeln, öln 1983 enziıger Verlag Gem

erlag TNS Kgumfann S ahr. 147 S En 22,—
Der Autor legt den Band seiıner mehrbändig Konzıplerten Erzählbuchreihe „Geschichten ZUT Bı-
|66 VO  — In Kapıteln iIst mıt Phantasıe un! Geschick der Versuch unternommen, das alttesta-
mentliche Erzählgut dıe Prophetengestalten des un! vorchristlichen Jahrhunderts Elıa,
Amos und Jesaja Jeweıils In sıch geschlossenen, 1Im Präsenz gehaltenen Erzählungen Aal-
beıten em aptıte. sınd erklärende Bemerkungen vorangestellt, dıe dienlich sınd, auch WECeNnN
S1e (wıe selbst gesehen, Eınzelheiten der exegetischen Fachdiskussion außer acht lassen. Als
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Adressatengruppe dürfte VO Stil der Erzählungen her Kindergottesdienstteilnehmer und
Schüler des Primarbereichs ohl her denken se1n, als dıe VO utor uch mıtgemeınten Ju-

gendlichen bıs 1Nns Konfirmandenalter. Wiıchtiger als 1€eS ber bleibt dıe fundamentale Anfrage: F
welchem WEeC| ll der utor biblische Geschichte(n) erzählen? DIie igenart seiner eXte. SOWIE
dıe knapp gehaltenen methodischen Hınweilse 1mM Anhang verdeutliıchen Hıer omm jenes
Kurz, Was i{wa Iypıkum bıblıscher Geschichtsdarstellung selbst ist N1IC prımär das Interesse
hıstorıschen Geschehen, sondern der Programmentwurf für dıe Gegenwart mıt Hılfe der geschicht-
lıchen Darstellung Insofern könnten dıe 1er dargebotenen Erzählungen uch azu führen, eıinen

(nandtsachgemäßen Umgang mıt der erschweren.

amı Leben gelingen annn Erzählungen und Märchen, aufgeschlossen für Ge-
spräch In Schule, (Gemeıinde und Jugendarbeıt. Hrsg Paul JAKOBI Aufl Maınz
19853 Matthias-Grünewald-Verlag. 154 S 9 kt., 19,80

er Verantwortliche In der Kirche/kirchlichen Bildungsarbeıt wırd ständıg auft der UuC| se1n
ach Geschichten, Märchen, Erzählungen und €e1 ın dem 1er vorliegenden Buch ıne Be-
reicherung tinden Denn erfreulicherweıse sınd VO) Herausgeber ıne eı VO  — lexten

aufgenommen, ber dıe INan nıcht gerade 99} jeder Kıirchenecke“ stolpert; hılfreich sınd ber
uch dıe jedem der exte gebotenen Gesprächsanregungen, der Verwels auf eiınen paral-
elen Bıbeltext, SOWI1E das Je abschließende thematiısch zugeordnete Das Stichwortverzeich-
NIS 1m Anhang ist be1 der Gesamtintention des Herausgebers unentbehrlıch, zeıgt zugleich ber
uch die Problematık olcher Textsammlungen auf: DIie Aufarbeıtung, Katalogisierung, ja die
Nutzbarmachung VO ıchtung und Literatur Verkündigungszwecken gera ın Gefahr, eiınen
ext In seinem Eıgenwert überhören. An mancher Stelle ware uch ın UuNSeTCIHN Buch eın VOT-

(nandtsichtigeres orgehen ın cdieser 1NSIC begrüßen

N7 Reinhard Eltern suchen Rat. Eın Erzıehungspsychologe antwortet München
1984 Verlag Neue Stadt 88 DE kt., 9,80
Dieses Büchleıin bietet auf iıne Fülle VO  = Erzıehungsfragen kompetente Antworten eines erfahre-
NCNn Pädagogen und Psychologen. Der Autor vermıiıttelt reile  jerte Lebenserfahrungen, dıe seıne
Überzeugung VO  — der ahrheı ethıscher Entscheidungen aufgrun' des chrıistlıchen aubens WI1-
ergeben. Seine Aussagen sınd eindeutig, seiıne Sprache prägnan und verständlich Wenn uch
1Im Orwort schreı daß keıne „absolut geltenden Erzıehungsregeln” geben wollte, tut
dennoch Das ist der Vorteıl, ber auch die chwache des Büchleins Erstaunlıic!| ist se1ın Mut, auf
wenigen Zeılen ıne Antwort auft größere Problemzusammenhänge geben ber gerade das
ann e1In Eıinstieg für eın entsprechendes espräc se1n.

OoFrs Arbeiter un Symbol. Sozlale Homuiletik 1m Zeitalter des Fernse-
hens. e1 Gesellschaft un Theologıie. Abt Praxıs der Kırche, Nr. Maınz 1982 Mat-
thias-Grünewald-Verlag Gem (3r Kaıser erlag, München 368 S 9 Kt:: 38,—

Wie Oore die verschıiedenen Hörer 1ne Predigt, Was nehmen dıe einzelnen auf, und WI1e wırd
eweıls verarbeitet? Das umrıssene, „uralte“ Problem der Homuiletik wırd durch dıe Forschungs-
arbeıiten der Sozialwissenschaften in seiner Komplexıtät immer deutlicher Trkannt Wahrscheinlıch
ist hıerın uch der TUnN! aliur suchen, daß siıch dıe Homuiletik schwer {ul, diıeses Problem

bearbeıten TeC| greift den esagten Problemkreıs auf. Zentraler Ansatz ist dabe1 für ıhn
das gegenwärtige Interesse der Bedeutung des Symbols Er versucht deshalb, „eıne sozlale Ho-
miletik des Symbols anhand VO  —_ Methoden und Ergebnissen der Massenkommunikations{or-
schung entfalten, und ZW al exemplarısch anhand der Theorie symbolıscher Kommunikatıon,
dıe der amerıkanische Massenkommunikationsforscher George Gerbner entwickelt (S I5
Gerbners Theorıe wırd innerhal des ersten, empirıischen eıls des Buches ausführlıch dargestellt.
Wıe massenmediale Symbole ın der Unterschicht aufgenommen werden, lTeC| mıt den ET-
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